
Prolog

Der stechende Geruch von Petroleum liegt in der Luft und schon 
im nächsten Moment fressen sich die Flammen durch das Papier. Es 
zischt und mit dem nächsten Blinzen tanzen die ersten Zungen über 
den Schreibtisch.

Mir schnürt sich die Kehle zu, die Hitze presst sich gegen mich, als 
wollte sie mich aus dem Raum stoßen. Ich schnappe nach Luft.

»Komm!« Seine Stimme ist fest, drängt mich nach vorne.
Ich stolpere in den Korridor,  vorbei  an den tausend Türen, 

während hinter uns das Feuer knackt und noch mehr Möbel und 
Balken hungrig zerstört. Panik erfasst mich, als wir das Ende des 
Ganges erreicht haben. Hier kommen wir nicht raus! 

Doch er bückt sich. ÖOnet eine unscheinbare Luke und dahinter 
klaOt ein Schacht, der in ein ungewisses Schwarz führt. Ahne zu 
zögern springt er hinein, dreht sich dann zu mir um, streckt mir die 
Hand entgegen.

Hinter wird das Knistern des Feuers zum Fauchen. Der Rauch 
brennt in meinen Wugen und ich erkenne, dass ich keine 1ahl habe. 

Ich springe.
Der Tunnel ist eng, viel zu eng. Die 1ände schaben an meinen 

Wrmen, mein Kleid bleibt hängen. Ich zerre es los, spüre die Kälte der 
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Steine, das Tropfen von 1asser, den modrig:süßlichen Geruch, der 
von irgendwoher kommt.

Ich reiße mich zitternd los, stolpere in den Gang, taste mich blind 
vorwärts. Die Dunkelheit ist nun so dicht, dass sie wie ein Gewicht auf 
meinen Schultern liegt, und ich komme nicht umhin mir eine grausige 
Frage zu stellen? Habe ich einen fürchterlichen Fehler gemacht, als ich 
ihm vertraut habe2
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Jody
England, 1994
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Evelyn
Schottland, 1928

»Herrlich«, sage ich, als wir oben auf dem Hügel angekommen 
sind und ich meinen Blick über das weitläuTge val schweifen lasse, 
das sich .or uns erstrecktD Gas saftig grüne zras ist durchsetRt mit 
.iolettem Heidekraut und dem leuchtenden zelb des zinsters, der 
sich an den Iändern der Hänge hältD Fn der Merne sieht man das dunkle 
Blau des Eeers und immer wieder dringt das herrliche Iauschen Ru 
uns hinüberD 

Sin Blick in das zesicht meiner Cchwester ßlara Reigt mir, dass sie 
ebenso erleichtert ist, endlich drauNen Ru seinD Ss riecht nach Srde, 
sie ist noch leicht feucht .om Iegen in der letRten yacht, und nach 
wildem vhömian, der sich Rwischen den Cteinen hältD Fch wünschte, 
ich kZnnte noch .iel mehr Peit hier drauNen .erbringenD Ss ist so .iel 
angenehmer, als die steifen –olsterstühle im Calon 7 und die endlosen 
Srmahnungen unserer zou.ernante, die uns sogar .orschreibt, wann 
wir Ru lächeln habenD

ßlara scheint das zleiche Ru denkenD »Gas haben wir uns redlich 
.erdient, nach all  den strengen Iegeln .on Eiss vurnbullD  Fch 
schwZre dir,  wäre ich auch nur eine Einute länger geRwungen 
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gewesen, kerRengerade am visch Ru sitRen, wäre ich Ru einer CalRsäule 
erstarrtD«

Fch hebe mahnend den PeigeTngerD »Gie Eeinung einer Lungen 
Aadö ist wie ein gutes CchmuckstückD Ean kann es besitRen, aber nicht 
Ru Ledem pnlass tragen«, Ritiere ich eine unserer strengsten Iegeln in 
der krächRenden Ctimme .on Eiss vurnbull und ßlara macht sofort 
mitD »vuch oder Hut sind bei pufenthalt im Mreien stets Ru tragen«, 
ruft sie und schiebt mit einem triumWhierenden Aächeln ihr vuch .on 
den Haaren in den yacken und wir beide lachen .ergnügtD

Fch bin so froh, dass sie wieder hier istD Eit ihr machen selbst 
die  wenigen Beschäftigungen,  die  uns  Lungen Gamen gestattet 
sind, ungleich mehr CWaND Pwar freue ich mich, den Vinter nicht 
gemeinsam mit meiner Mamilie auf unserem pnwesen in Sdinburgh 
Ru .erbringen, doch hier drauNen in der CommerresidenR in yairns 
ßo.e, ganR in der yähe .on Fn.erness, werden die pbende mitunter 
recht langD puch wenn die beiden Hausangestellten sich redlich um 
mich bemühen und mir eine beachtliche Bibliothek Rur ?erfügung 
stehtD

»Vas sagst du, wettreiten bis Rur groNen SicheJ« ?erschwZrerisch 
blinRle ich ßlara anD

Sin Aächeln umsWielt ihre EundwinkelD »Piemt sich das denn für 
eine Lunge AadöJ«

»Eit  Cicherheit  nicht«,  entgegne  ich  im  vonfall  unserer 
zou.ernanteD

KetRt kann ßlara ihr Aachen nicht mehr RurückhaltenD »Vorauf 
wartest du dann nochJ«

8aum hat sie den CatR beendet, treibt sie ihren pWfelschimmel 
bereits  anD  Fch kann gar  nicht  mehr  Wrotestieren,  dass  sie  kein 
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Ctartsignal abgewartet hat, und beeile mich, ihr Ru folgenD puNer ptem 
erreichen wir die groNe Siche, noch immer ausgelassen, doch als wir 
in der Merne eine zruWWe anderer Ieiter entdecken, .erstummen wir 
sofort und tauschen einen BlickD

»Uh sieh nur, Aord Ctanleö scheint zäste Ru habenD Vir sollten sie 
begrüNen«, sagt ßlara mit un.erhohlener Begeisterung, doch in mir 
Rieht sich alles RusammenD »yeinD Bitte nicht, lass uns lieber schnell 
wegreitenD«

ßlara gefällt meine pntwort ganR und gar nichtD 
»pch komm schon«, sagt sie und sieht WlZtRlich ganR anders aus, 

»ich habe bei deinem kindischen Vettreiten auch mitgemachtD« 
Fch ignoriere den Ctich in meinem HerRen und beobachte mit 

Rusammengebissenen Pähnen, wie ßlara ihre Hand Rum zruN erhebtD 
KetRt gibt es kein Purück mehrD Ger pnstand gebietet, dass die Lungen 
Herren Ru uns herüberkommenD

Iasch Riehe ich die 8aWuRe meines :mhangs tief ins zesichtD 
ßlara legt den 8oWf schief und wirft mir einen strafenden Blick RuD 
?ermutlich hält sie es für übertrieben, aber sie weiN nicht, wie es ist, 
sie steckt auch nicht in meiner HautD 

Ubwohl wir dieselben Sltern haben, kZnnten wir unterschiedlicher 
nicht sein; Vo sie der vag ist, bin ich die yacht9 wo sie lebenslustig 
und leicht ist, begleitet mich die Cchwere9 wo sie gesellig ist, suche ich 
die SinsamkeitD

Gie Ieiter haben uns fast erreicht, ich kann schon das dumWfe 
–ochen unter den Hufen und ihre gedämWften VZrter hZren, auch 
wenn ich das zesWräch noch nicht .ersteheD Ss sind ausschlieNlich 
Lunge Eänner, kann ich nun erkennenD Fhre 8leidung sitRt tadellos 7 
.ermutlich frisch gebürstet .om CtallburschenD
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Aord Ctanleö reitet  .orneweg,  er  wirkt  fast  so muskulZs  wie 
sein  dunkles  –ferdD  Sr  .erneigt  sich leicht  und stellt  uns  seine 
Begleiter .orD plfred Iuskin, den Cohn eines Vhisköhändlers mit 
ausreichend ?ermZgen, um bei den AandbesitRern mitRureiten, ein 
Ctück dahinter ein gewisser BenLamin Chaw, ein ßousin Ctanleös .om 
8ontinentD Sr trägt Handschuhe, obwohl es warm ist, und begrüNt 
uns überschwänglich, aber ich beschränke mich auf ein knaWWes 
yickenD 

Fm besten Mall stemWeln sie mich als geheimnis.oll, im schlimmsten 
als mürrisch ab 7 beides ist mir einerlei, denn es gibt ohnehin schon 
genügend zerüchte über michD puf das eine oder andere mehr kommt 
es nicht anD

ßlara  hingegen  ist  in  ihrem  Slement  und  ich  muss  einen 
pn0ug .on yeid niederkämWfenD Fhre Vorte 0ieNen ohne Legliche 
Beschwerlichkeiten oder ?ersWrecher, sie lächelt im richtigen EaN 
7 Eiss vurnbull wäre hocherfreut 7 und ich sehe bereits LetRt in 
den pugen der Lungen Eänner, dass sie heute pbend schwärmen 
werden, welch entRückende yachbarin sie doch habenD Pumindest 
die eine, mit den hellbraunen Aocken und dunkelbraunen pugenD 
?ermutlich überlegen sie bereits, wie sie beim nächsten Ball unseren 
?ater mZglichst elegant um die Srlaubnis einer pufwartung bitten 
kZnnenD

zerade  als  wir  uns  gegenseitig  unsere  Mreude  über  diese 
reiRende Rufällige Begegnung .ersichern, kommt einer Lener scharfen 
VindstZNe auf, die ich sonst sehr liebe, weil sie mir den 8oWf so 
wunderbar freimachenD 

Giesmal aber .er0uche ich den VindD
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Sr reiNt mir die 8aWuRe .om 8oWf, kennt keine znade und legt 
mein schneeweiNes Haar bloND Cofort ruhen alle Blicke auf mirD 
Besonders für die zäste, die noch keine zerüchte gehZrt haben, muss 
mein pnblick ein Cchock seinD Hastig Riehe ich die 8aWuRe wieder über 
den 8oWfD

»zentlemen«, Rwinge ich mich Ru sagen, damit mein ?erhalten 
keinen Ckandal heraufbeschwZrt, nicke noch einmal knaWW und 
treibe meinen Vallach in den zaloWWD Ss ist mir einerlei, ob das 
unhZ0ich wirkt 7 ich muss hier wegD Eein –ferd 0iegt fZrmlich da.on, 
und ich bin erleichtert, als ßlara Ru mir aufschlieNt und mich nicht 
Rwingt stehen Ru bleiben, um auf sie Ru wartenD

Srst als meine Ceiten Ru stechen beginnen, Wariere ich mein –ferd 
Rum Cchritt durchD Sine Veile reiten wir schweigend nebeneinander 
her, bis sie schlieNlich das Vort ergreiftD »S.elön«, sagt sie und wirft 
mir einen Ceitenblick Ru, »das war .Zllig unnZtigD« Fhr von erinnert 
mich unangenehm an unsere zou.ernante, und ich antworte nichtD

»Vas sollen die Herren LetRt .on uns denkenJ Gass wir nicht ganR 
bei Cinnen sindJ«

Fch  schnaubeD  Cie  weiN  nicht,  wie  es  sich  anfühlt  7  sie  mit 
ihrem  Werfekt  glänRenden  Haar,  dem  feinen  veint,  den  hohen 
Vangenknochen und den wachen pugenD Cie kennt nicht die Blicke, 
die mein 2uNeres her.orruftD Fn Ledem unweigerlichen Ctarren sehe 
ich esD Gie ?erwirrungD :nd manchmal sogar SkelD

»Hatten die Gamen einen schZnen pusrittJ«, fragt KoseWh, der 
Ctallbursche, als wir endlich auf dem Hof ankommen, doch wir 
bleiben ihm die pntwort schuldig, denn in dem Eoment schallt 
?aters Ctimme in einem von über den Hof, der durch Eark und Bein 
gehtD »S.elönE«, hat er gerufenD Iatlos sehen ßlara und ich uns an 7 
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wir haben ?ater noch nie so erlebtD Vas kann er .on mir wollenJ Goch 
nicht etwa DDD das, was ich befürchteJ
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Jody
Sie ließ sich treiben. War davongestürmt, konnte es nicht länger 
ertragen, in seiner Nähe zu sein. Am Bahnhof war sie mit nichts als 
ihrer Handtasche in den nächstbesten Zug gestiegen. Sie konzentrierte 
sich  auf  ihren Atem.  Zum ersten Mal  seit  Jahren gab es  keine 
Termine mehr, die an diesem Tag noch anstanden. Nichts, was sie 
noch erledigen müsste, denn sie hatte beschlossen, es zu lassen – das 
Songschreiben.

Es gelang ihr ohnehin nicht mehr. Sie war einmal gut gewesen, 
sonst wäre sie nicht dorthin gekommen, wo sie war. Von ihrem 
ursprünglichen Beruf als einfache Klavierlehrerin hatte sie sich 
hochgearbeitet zur Lead-Songwriterin der vielversprechendsten Band 
der 90er Jahre.

Doch irgendwie musste es ihr abhandengekommen sein, das 
Talent.

Mit einem Gefühl der Leere im Bauch ließ sie die grüne Landschaft 
an sich vorbeiziehen und versuchte einfach, nicht zu denken. 

Nicht an die Art, wie er sie angesehen hatte. 
Nicht an die enttäuschten Augen der Band-Kollegen, wenn sie 

ihnen sagen würde, dass sie noch immer keinen Hit hatte.
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Man hätte meinen können, dass es schön wäre, nach all  den 
Wochen auf Tour endlich einmal an einem festen Ort zu sein. Doch 
jetzt genoss sie es, in diesem heruntergekommenen Zug zu sitzen. 
Die Sitze waren verblichen und durchgesessen, der Boden machte 
schmatzende Geräusche, wenn jemand darüber ging. Sie hörte das 
Rattern der Räder und spürte die Wärme der Sonne auf der Haut, die 
in ihrem Luxus-Tourbus stets ausgesperrt wurde. 

Im Zug war es nicht schön, aber es war echt. Vielleicht war es genau 
das gewesen, was ihr gefehlt hatte, in den letzten Monaten?

Wieder schob sie aufkeimende Gedanken beiseite, denn leider 
brachte das auch immer wieder die Tränen mit sich. Sie wünschte, 
sie wäre eine von diesen toughen Frauen, die den Menschen ihre 
Meinung sagten und Ablehnung mit der Schulter wegzuckten.

Aber so war sie nicht.
Es tat weh, wie JeU sie angesehen hatte, ganz so als würde er sie nicht 

mehr lieben, nun da sie nicht mehr funktionierte. ynd es schmerzte, 
dass sie es nicht mehr konnte.

Deswegen betrachtete sie einfach nur die Städte und Dörfer, die an 
ihr vorbeisausten. Als sie eines mit einer urigen Brücke aus Sandstein 
und mit bunten Stockrosen vor den Häusern erreichten, stieg sie 
spontan aus.

RosewPck-upon-Tweed stand auf dem Schild.
Das geYel ihr.
Es war so ganz anders als in White 4lains, der Stadt im Bundesstaat 

New »ork, wo sie zum größten Teil aufgewachsen war, nachdem ihre 
Mutter ausgewandert war.

Sobald sie  den Bahnhof verlassen hatte,  ging sie  einfach los. 
Erst die Hauptstraße entlang, dann bog sie in eine kleine Gasse 
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mit Kopfsteinp…aster ab, die zur Kirche führte.  Davor standen 
zwei Bänke, auf einer davon saß ein älteres 4aar und aß Eis. Sie 
nickte im Vorbeigehen, bekam ein Lächeln zurück. Der Friseursalon 
hatte ein verblasstes Schild über der Tür, ganz ohne Beleuchtung. 
Daneben gab es einen unübersichtlichen Secondhandladen und einen 
kunterbunten Blumenladen, den sie am liebsten leer gekauft hätte. 

Schließlich blieb ihr Blick an einer Buchhandlung hängen, die 
Fenster waren vollgestellt mit Taschenbüchern, die in einem alten 
KoUer lagen, und neben dem Eingang hingen drei handgeschriebene 
Titelempfehlungen auf Neon-4apier.

Der Boden knarrte leise, als JodP ihn betrat. Sie liebte die ruhige 
Atmosphäre zwischen den schmalen Regalen voller Bücher, die so 
ganz anders war als die Lautstärke ihres sonstigen Lebens. Oh nein, 
die frische Erinnerung rief das verräterische Brennen in ihren Augen 
hervor und sie blinzelte es rasch weg, da ein junger Mann seinen 
4osten hinter dem Tresen verließ und auf sie zukam. 5Kann ich Ihnen 
helfen?!

JodP überlegte, was ihr am besten helfen würde – aber einen 
Ratgeber für übersentimentale Menschen hatten sie vermutlich nicht. 
Wäre sie im letzten Jahrhundert geboren worden, hätte man sie 
vermutlich hPsterisch geschimpft.

5Ich ... bin neu in der Gegend. Im ganzen Land sogar. Haben 
Sie vielleicht einen Reiseführer? ynd C einen Roman!, schoss sie 
spontan hinterher. Wie lange war es her, dass sie zuletzt ein Buch 
gelesen hatte? 5Aber nichts, was mit Musik oder Künstlerkrisen zu 
tun hat.!

5Kein 4roblem.! Der  Verkäufer  lachte  leise,  verschwand in 
einem Seitengang und kehrte mit einem Reiseführer und mehreren 
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Taschenbüchern mit hübschen ymschlägen zurück. 5Das hier ist 
kein Hochglanzführer, aber die Tipps wurden von echten Kennern 
der Region zusammengestellt.!

JodP über…og kurz  die  Klappentexte  und entschied sich für 
einen Roman aus einem Kleinverlag. 5Der hier ist perfekt. Vielen 
DankÜ! Sie  griU  in  ihre  Handtasche  und holte  ihr  übergroßes 
4ortemonnaie hervor. 5Sagen SieC!, fragte sie zögerlich, als sie das 
Geld heraussuchte. 5Kennen Sie in der Gegend zufällig eine kleine 
4ension oder ein Bed and Breakfast? Irgendetwas ynkompliziertes?!

Wieder  hellte  sich  sein  Gesicht  auf.  5Tatsächlich  hat  meine 
Großmutter eines hier im Ort, sie betreibt es zusammen mit ihrer 
Freundin. In einem alten Fachwerkhaus, nicht weit von hier. Wenn 
Sie mögen, könnten Sie es dort versuchen. Jetzt in der Nebensaison 
stehen die 7hancen gut. Ansonsten gibt es eine 4ension beim Rathaus 
und eine am Bahnhof.!

JodP bedankte sich und beschloss, das Bed and Breakfast zu suchen, 
denn sobald er das Fachwerk erwähnt hatte, war sie bereits Feuer 
und Flamme gewesen. Auch das war nach all den Luxushotels mit 
den spiegelnden Ober…ächen, den goldenen Wasserhähnen und dem 
falschen Lächeln des 4ersonals in den gestärkten yniformen genau das 
Richtige.

5Sagen Sie  ihr,  Sie  kommen von ZacharP!,  rief  er  ihr  noch 
hinterher.

Das tat sie dann auch, als sie wenig später vor dem Fachwerkhaus 
stand, das herrlich windschief wirkte und neben dem ein kleiner Bach 
gurgelte. Nach dem Klingeln öUnete eine Frau mit grauer Dauerwelle 
und geblümter Schürze. Ein weißer Spitz kläUte sie freudig an.
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5Aber natürlich können Sie hier wohnen, meine Liebe!, sagte sie 
auf JodPs Anfrage.

5Ich bin übrigens Martha und das hier!, sie nickte zum Hund, 5ist 
Jackie. Wo ist denn Ihr Gepäck? Ich helfe Ihnen gerne.!

JodP suchte Yeberhaft nach einer Ausrede. Sie konnte schlecht 
sagen, dass sie Hals über Kopf vor ihrem Freund ge…üchtet war. 
Ihrem Freund, der zufällig ein berühmter Sänger war, während sie eine 
Texterin war – die ihr Gefühl für die Musik verloren hatte.

5Das ... ist leider während des Fluges verloren gegangen!, log sie 
mit einem schlechten Gewissen. 5Ich erwarte es in ein paar Tagen.!

5Ach du liebe Güte, wie fürchterlich. Ich würde Ihnen ja etwas 
leihen, aber ich habe das Gefühl, unser Stil ist etwas unterschiedlich.! 
Sie musterte JodPs Lederjacke und die ausgefranste Jeans.

5Keine Sorge, ich schaue später im Secondhandladen vorbei. 
Zumindest einige Jbergangssachen werde ich schon Ynden.!

Übergangssachen. Der BegriU blieb ihr im Kopf hängen, als sie 
der Wirtin die schmale Treppe hinauf in ein geräumiges Zimmer 
folgte. Das King-Size-Bett war mit Blümchenbettwäsche bezogen, 
die Lampenschirme hatten lange Bommel und in der Ecke stand 
ein gemütlicher Lesesessel, sodass es sich sofort nach Geborgenheit 
anfühlte.

5Dann lasse ich Sie erst einmal ankommen!, sagte Martha. 5Hier 
in der Gegend gibt es einige schöne Wanderwege. Das Museum und 
die kleine Kirche lohnen sich auch. Fragen Sie jederzeit mich oder 
meine Freundin Ruth, wenn Sie noch etwas brauchen. Sie wohnt 
ebenfalls hier und wird morgen das Frühstück machen.!

JodP bedankte sich und ließ sich, sobald die Tür sich schloss, 
aufs  Bett  fallen.  Sie  zog  den  Reiseführer  aus  der  Tasche  und 
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blätterte  darin,  entdeckte sofort  Tausende Dinge,  die  sie  gerne 
sehen würde.  Den kleinen Wasserfall,  den  Wanderweg  mit  der 
Fledermaushöhle, die gewundene Teufelsbrücke. Doch wenn die 
Wolken, die sich da draußen immer stärker zusammenrotteten, 
hielten, was sie versprachen, musste sie es auf einen anderen Tag 
verschieben.

Aber was dann? Es war gerade mal Mittag, sie hatte noch nichts 
gegessen und der gesamte Tag erstreckte sich gähnend lang vor ihr. 
Vermutlich sollte sie erst einmal dafür sorgen, dass sie Kleidung und 
Waschzeug für die nächsten Tage hatte. Dann könnte sie in den 
kommenden Tagen so etwas wie yrlaub machen, um auf andere 
Gedanken zu kommen.

Vielleicht fand sie dann zu ihrer alten Form zurück?
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Evelyn
»Was, in Gottes Namen, hast du dir nur dabei gedacht?«, donnert 
mein  Vater,  kaum  dass  wir  den  großen  Salon  erreicht  haben. 
Eigentlich liebe ich diesen herrlich luftigen Raum. Er erstreckt sich 
über die gesamte Westfront des Herrenhauses und die Fenster reichen 
vom glänzend gewachsten Fischgrätparkett bis zur stuckverzierten 
Decke. Doch heute wirkt der Raum trotz des Sonnenscheins düster 
und die Luft wie kurz vor einem Gewitter.

»Ich fasse es noch immer nicht«, donnert mein Vater weiter und 
ich schlinge die Arme um mich, da sein Blick so ungewohnt kalt ist. 
Wie immer ist sein grau meliertes Haar streng nach hinten gekämmt 
und die Koteletten sind akkurat gestutzt, doch durch die Sorgenfalten 
auf seiner Stirn sieht er heute sehr viel älter aus, als er ist.

Hat er es wahrhaftig herausgefunden? Ich habe mich wirklich 
vorgesehen, keine Spuren zu hinterlassen. Ob Mutter mir helfen 
wird? Vorsichtig schiele ich in ihre Richtung, während Vater weiter 
wettert. Er klingt noch immer, als stünden wir am anderen Ende des 
Anwesens. Mutter sitzt auf dem Sofa, die Lippen zu einer schmalen 
Linie gepresst und wagt es kaum, in meine Richtung zu schauen. Von 
ihr brauche ich keine Hilfe zu erwarten, spüre ich, wie immer wird sie 
sich unterordnen.
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»... also,  wie  kannst  du es  wagen?«,  endet  mein Vater  seine 
Schimpftirade und sieht mich schweratmend an.

»I-i-ich …«, setze ich unsicher an, denn noch immer weiß ich nicht, 
ob er es wirklich herausgefunden hat oder ihn etwas anderes erzürnt 
hat.

»Ausgerechnet der Stallbursche?« Vater hält den Zettel, den er 
schon die ganze Zeit in der Hand hatte, hoch und schleudert ihn mir 
schließlich entgegen. »Bringst du uns nicht bereits genug in Verruf 
durch ... deine Art? Haben wir dir nicht sämtliche Annehmlichkeiten 
zugestanden, indem du auch im Winter hierbleiben darfst?«

Ich runzle die Stirn. Ganz richtig ist das nicht. Zwar ziehe ich es 
tatsächlich vor, auch in der Wintersaison auf dem Sommersitz zu 
bleiben, doch letztlich war es sein Vorschlag gewesen. Damit mein 
sonderbares Wesen – wie er es beschönigend nennt – niemandem 
auCällt, werde ich kurzerhand als häuyg unpässlich beschrieben. Dem 
milden Klima der schottischen Highlands wird eine heilende Wirkung 
zugeschrieben, und schon hat man die perfekte Ausrede, warum 
ich dauerhaft hier bin. Dabei geht es eigentlich um 2lara. Meine 
Sonderlichkeit soll ihr Leben nicht einschränken, niemand soll sich 
befangen fühlen, ihre Bekanntschaft zu machen, und leider führt 
meine Anwesenheit in der Regel genau dazu.

»Was  soll  ich  dazu  sagen?«  Vater  gestikuliert  in  großen 
Bewegungen  zum  Brief.  »Ich  bin  fassungslos,  Evel0n.  Wir 
ermöglichen dir alles, und du zögerst nicht, die gesamte Familie in 
Schande zu stürzen.«

Hastig werfe ich einen Blick auf den Zettel und überjiege die 
Zeilen.

Mein Geliebter,
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ich zähle die Tage, bis wir wieder beieinander sein können. Ich habe 
eine Entscheidung getroffen. Sie ist mir nicht leicht gefallen, doch ich 
kann nicht mehr ohne dich sein. Deshalb sage ich ja, denn du hast recht – 
hier werden wir niemals glücklich sein. Nicht zuletzt wegen Tamy. Lass 
es uns also wagen! Wir können Ende nächster Woche den Sommersitz 
verlassen, einen Ort finden, an dem wir heiraten können, dann kann 
uns niemand mehr etwas anhaben, ganz gleich, was geschieht. 

Tausend Küsse XXX
Mir wird heiß, und gleichzeitig beginne ich zu zittern. Das kann 

wirklich nicht wahr sein.
»Vater«, sage ich bestürzt, »du musst mir glauben, ich habe das 

nicht geschrieben.«
Vater  lacht  verbittert  auf  und  verschränkt  die  Hände.  »Es 

Tetzt  abzustreiten,  macht  alles  nur  noch  schlimmer.  Wenn  du 
nur einen Funken Anstand hättest, würdest du zumindest dazu 
stehen.  ;nd Tetzt  geh auf  dein Zimmer,  bis  deine Mutter  und 
ich entschieden haben, wie wir mit diesem Verhalten umgehen 
werden. Dir ist oCenbar gar nicht klar, welche KonseJuenzen auf die 
Familie zukommen, wenn eine höhere Pochter mit einem Hallodri 
durchbrennt.«

Ich schlucke. Zwinge mich wegzusehen, um nicht in Pränen 
auszubrechen,  konzentriere  mich auf  den Kamin zwischen der 
Bücherwand, von wo der Geruch von brennendem Birkenholz mit 
einem Hauch Zitruspolitur herzieht. Dann sehe ich zu 2lara, die mich 
mit weit aufgerissenen Augen anstarrt. Irgendetwas versucht sie mir 
mitzuteilen, doch ich kann es nicht entschlüsseln. Zu viele Gedanken 
toben durch meinen Kopf. Ich mache einen Knicks vor meinen Eltern 
und will den Raum verlassen. 2lara erhebt sich sofort ebenfallsç ich 
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kann es kaum erwarten, mich mit ihr zu beraten. Doch Vater schickt 
ihr einen vernichtenden Blick. »Du nicht«, sagt er mit dröhnender 
Stimme. »Nicht, dass sie dir ebenfalls Flausen in den Kopf setzt.«

Eine ganze Woche hat mein Vater kein Wort mit mir gewechselt. Ich 
habe das Essen auf mein Zimmer gebracht bekommen und durfte es 
nicht verlassen. Pagelang habe ich nichts gehört, außer den Vögeln 
vor meinem Fenster und dem Rascheln hinter meiner Pür, wenn die 
Hausangestellten gelauscht haben.

Ich bin es zwar gewohnt für mich zu sein, aber die Page fühlten 
sich dennoch doppelt so lang an. !eden Pag habe ich Ausschau nach 
!oseph gehalten, ich muss so dringend mit ihm sprechen und gehoCt, 
dass 2lara auftauchen würde.

Keiner von ihnen ist gekommen.
Ich habe erst den Schrank und dann meinen Sekretär aufgeräumt, 

Tedes Fach nach Erinnerungen durchsucht und dabei ein verblichenes 
Foto von mir und 2lara als Kinder im Matrosenkleid gefunden. 
Stundenlang habe ich auf dem Boden gesessen und gelesen und 
trotzdem hat sich der Zeiger meiner Standuhr kaum fortbewegt.

Kein Wunder, dass es fast scheint, als würde mein Herz stehen 
bleiben, als es heute Morgen laut pocht und im nächsten Moment 
mein Vater hereinstürmt.

»:ack deine Sachen«, ordnet er an und nickt zum Kleiderschrank.
»I-i-ich soll verreisen? Wohin?«, frage ich, lege mein Buch zur Seite 

und erhebe mich zögerlich. Reisen ist mit höchst zuwider. Es bedeutet 
viel zu viele Menschen – und daher auch unzählige Blicke.
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»Nach Frankreich, nach Pours, um genau zu sein. Dein 2ousin 
Fran3ois hat eingewilligt, dich zu heiraten.«

Meine Knie geben minimal nach und ich taste nach einem der 
:fosten meines Himmelbettes. »Wie bitte?«, frage ich stotternd.

»Er besitzt die Freundlichkeit, dich zu ehelichen, obwohl du 
Schande über dich und beinahe auch über die Familie gebracht 
hast. Seine Gattin ist kürzlich verstorben, und er kann eine Tunge 
Frau im Haus gebrauchen. Ich habe ihn vorgewarnt, doch er sagt, 
er sei selbst nicht gerade das Bild eines perfekten Gentlemans. Ihm 
ist es wichtiger, dass seine Frau ordentlich und jeißig ist, als dass 
sie äußerlich etwas hermacht.« Mit einem Anjug von Stolz sieht 
er mich an. Er macht den Eindruck, als müsse ich mich über ein 
derartiges Arrangement freuen, anstatt in Schockstarre zu verfallen. 
Aber natürlich, wer möchte schon Temanden heiraten, bei dessen 
Anblick die Menschen zusammenzucken? Liebe, Heirat, Kinder ... all 
das sind bisher verbotene Präume für mich.

Aber ich kann hier nicht weg. 
Ich liebe Schottland4 Die grünen Hügel, das Heidekraut, die 

Schafe, die vielen Seen ... hier fühle ich mich wohl, und nun soll ich 
einen Mann heiraten, den ich nie getroCen habe?

Noch einmal versuche ich, ihn umzustimmen. »Vater, bitte glaube 
mir5 Ich weiß wirklich nicht, wer diesen Brief geschrieben hat. Aber 
ich ... ich war es nicht. Bitte bestrafe mich nicht für etwas, das ich nicht 
getan habe.«

»Evel0n, deine ;nehrlichkeit macht alles nur schlimmer.« Vaters 
Miene verschließt sich umgehend. »Wenn du wenigstens ehrlich 
wärest, hättest du zumindest eine Pugend. Aber wie es scheint, hat 
der liebe Herrgott dich mit keinerlei guten Eigenschaften versehen. 
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Du bist innerlich ebenso verdorben wie äußerlich. Das Beste, was ich 
tun kann, ist, einen Ehemann zu ynden, der dich trotz deiner Makel 
nimmt, damit ich weiß, dass du versorgt bist.« Meine Kehle wird heiß, 
und hinter meinen Augen brennt es. Ein Leben lang wusste ich, dass 
ich voller Makel bin, aber es von meinem eigenen Vater so unverblümt 
zu hören, tut dennoch weh.

»Wenn ich eine solche Schande für die Familie bin«, presse ich 
hervor, »dann ... dann lass mich gehen. Ich werde meinen Weg ynden4 
Aber bitte zwing mich nicht, einen Mann zu heiraten, den ich nicht 
einmal kenne.«

Vater tritt ans Fenster und blickt über die nebelverhangenen 
grünen Hügel. Ein schwarzer Rabe sitzt auf dem Porpfosten und 
krächzt in Richtung Ställe, wo zwei Knechte Heu aujaden. In mir 
zieht sich alles zusammen, als ich sehe, dass es nicht !oseph ist. Ob sie 
ihn davongeTagt haben? Was wird dann aus seiner Familie?

»Ach, mein Kind«, sagt Vater seufzend. »Was soll ich nur mit dir 
machen? Du hast wirklich keinen blassen Schimmer vom Leben da 
draußen. Wovon willst du leben? Glaubst du, irgendTemand würde 
dir eine Arbeit geben? Wenn du nicht elend verhungern willst, nimm, 
was dir geboten wird.« Abrupt wendet er den Blick vom Fenster ab 
und sieht mir direkt in die Augen. »Etwas Besseres wirst du in diesem 
Leben nicht ynden.«

Ich blinzle und versuche, den scharfen Schmerz in meiner Kehle 
und die bleierne Schwere in meinem Körper herunterzuschlucken. 
Das Schlimme ist5 Vermutlich hat er recht. Wer würde mir eine Arbeit 
geben? Ich kann reiten, ich kann lesen und schreiben, sogar malen und 
musizieren. Aber in den wirklich wichtigen Dingen des Lebens bin 
ich nicht unterrichtet worden. Ich habe keine Ahnung, wie unsere 
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Hausangestellten die Flecken aus unseren Kleidern bekommen und 
den :arkettfußboden zum Glänzen bringen. Vielleicht sollte ich mich 
fügen? Wenn dieser Francois eine gute Seele hat und wir einander 
mit Respekt begegnen, könnten wir auch ohne Liebe ein angenehmes 
Leben führen.

»Wie ... wie ist mein 2ousin denn so? ;nd wovon lebt er?«
Vater runzelt die Stirn, als er nachdenkt. »Nun Ta,  er ist  ein 

sehr patenter Mann, müsste Tetzt Mitte vierzig sein. Er besitzt einen 
Bauernhof.«

Einen Bauernhof? Das gefällt mir, ich mag Piere. »;nd wo in 
Frankreich lebt er? Vielleicht am Meer?«

»Nein, er lebt mitten im Land.«
Langsam lasse ich mich auf das Bett sinken, denn die Gedanken in 

meinem Kopf werden zu schwer. Sollte ich wirklich meinen 2ousin 
heiraten? Vermutlich kann ich erst eine Entscheidung treCen, wenn 
ich meinen 2ousin kennengelernt habe. Wenn er unerträglich ist, 
könnte ich immer noch versuchen, mich als Hausangestellte oder 
vielleicht sogar als Gouvernante durchzuschlagen, auch wenn ich 
bezweije, dass Temand seine Kinder in meine Nähe lassen würde. Ich 
kenne meinen Vater, und ich weiß, dass er von seiner Entscheidung 
nicht ablassen wird, sobald er sie getroCen hat.  Also beuge ich 
mich seinem Willen und beginne zu packen. Die Reise mit all den 
Menschen wird eine Portur, das steht außer Frage. Für die Zeit danach 
besteht HoCnung, denn nach so viel ;nglück muss es einfach wieder 
etwas Gutes in meinem Leben geben. Deswegen wage ich zu hoCen, 
dass mein 2ousin ein guter Mensch ist. Er muss es doch sein, wenn er 
gewillt ist, mich aufzunehmen. Oder?
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Jody
Mit schnellen Schritten rannte Jody wenig später über das inzwischen 
nasse Kopfsteinp,asterO doch der krt war danH der beranHten uämser 
Bit den Sprossenfenstern mnd deB DachO der sich dmrch das Rorf zogO 
selbst iB vegen genamso mrig wie .orher- 

Rer Secondhandladen hatte eine grünßwei» gestreifte MarHise 
amsgefahrenO mnd Jody ,üchtete sich rasch darmnterO da sie nicht 
einBal eine JacHe BitgenoBBen hatte-

«Sehen Sie sich rmhig in aller vmhe mBFO rief ihr eine gmt gelamnte 
jram iB jünfzigerAahreßEmfzmg Bit gepmnHteteB vocH zm mnd Jody 
bedanHte sich- 

–rst griW sie instinHti. nach weiten Jeans mnd schwarzen kberteilen 
P da innerhalb der Dand .on ihnen ein gewisser cooler Style erwartet 
wmrde- Roch dann Uel ihr einO dass sie für den MoBent nicht Behr 
daramf achten Bmsste- Genn sie alleine mnterwegs warO würde sie 
ohnehin nicht .on den öaparazzi erHannt werden P die Hannten 
nmr die uamptBitglieder- 2nd so hängte sie die schwarzen Sachen 
zmrücHO mnd ihr uerz wmchs ein ganzes StücHO als sie ein wmnder.oll 
soBBerliches DlüBchenHleid .oB Ständer nahB mnd entdecHteO dass 
es sogar ihre 6rT»e hatte- 

Ras war gmt-
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–s  würde  ihr  gewiss  helfenO  nicht  Behr  an  DandprobenO 
SomndchecHs mnd Meetings zm denHen mnd stattdessen an –rdbeereis 
mnd SonnencreBe-

Sie  griW nach weiteren KleidernO  weit  fallenden vTcHen Bit 
kberteilen in herrlich lemchtenden jarben mnd P nach eineB DlicH 
ams deB jenster P amch einen schwarzßwei» gestreiften vegenBantelO 
der mnten weit amsgestellt war wie ein vocH- Ell diese RingeO die sie 
sonst nicht Behr tragen Honnte P zmBindestO wenn sie sich Heine 
hochgezogenen Emgenbramen .on JeW einhandeln wollte- –s war ihr 
ein wenig peinlichO als sie aB –nde einen riesigen Stapel Kleider amf 
den Lresen neben der Kasse ablegte- Roch die :erHämferin lächelte sie 
glücHlich an-

«IaO da war aber AeBand erfolgreichFO sagte sie mnd begannO 
die Kleidmng .oB Dügel zm lTsenO amf die Jody sie fein sämberlich 
zmrücHgehängt hatte-

«JaFO erHlärte Jody p,ichtbewmsst- «Mein KoWer ist .erloren 
gegangenFO zitierte sie die altbewährte ?üge wiederO die so .iel besser 
Hlang als7 !ch bin .or BeineB jremnd mnd .or BeineB ?eben da.on 
gerannt-

Ems eineB !Bpmls herams griW sie amch noch nach eineB blamen 
vmcHsacHO den sie nmn Bit anderen 6epäcHstücHen neben der Kasse 
stehen sahO da sie all die Sachen Aa amch irgendwie in ihr 6ästeziBBer 
beHoBBen Bmsste- 2nd noch etwas Uel ihr siedend hei» ein- «Kann 
Ban hier amch irgendwo 2nterwäsche HamfenZF

Rie :erHämferin zog die ?ippen zmsaBBen mnd biss sich leicht 
daramf- «!ch fürchteO dazm Büsstest dm in die nächste Stadt fahren- 
vichtige DeHleidmngsgeschäfte haben wir hier leider nicht-F
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«kHayO danHe8F Jody lächelte ihr zmO pacHte all die hübschen nemen 
Sachen in den vmcHsacH mnd winHte der :erHämferin zmB Ebschied- 
Später würde sie Bit deB qmg oder .ielleicht amch Bit deB Dms in die 
nächstgrT»ere Stadt fahren mnd sich 2nterwäsche besorgenO aber sie 
wollte erst einBal abwartenO bis dieser fürchterliche vegen amfhTrte-

6egenüber der Kirche sah sie nmn das MmsemBO das Martha 
erwähnt hatte- Sie zog ihren nemen vegenBantel über mnd rannte 
zmB altherrschaftlich wirHenden 6ebämde- !B Gindfang .or der 
–ingangstür blieb sie stehenO mB den vegenBantel amszmziehenO .on 
deB das Gasser nmr so perlte P mnd hielt inneO als sie .on nebenan eine 
StiBBe hTrte-

«:er,mchtO nmn HoBB endlichO dm dmBBes RingFO rief AeBand 
eBpTrt- 

6anz  langsaB  TWnete  sie  den  vei».erschlmssO  mB  weiterhin 
lamschen zm HTnnenO was nebenan gesagt wmrde- 

«MannO  nmn  Bach  schon8F  Ranach  stie»  AeBand  zwischen 
zmsaBBengebissenen qähnen ein …rgerlamt her.or-

Still wie eine Mams schlüpfte Jody ams deB vegenBantel mnd lmgte 
dann ganz .orsichtig in den MmsemBsramB- Sie hatte schon fest daBit 
gerechnetO dass hier gerade ein Kind zmsaBBengefaltet wmrdeO doch 
stattdessen sah sie einen Amngen Mann in eineB uolzfällerheBdO der 
seine jü»e amf einen Schreibtisch gelegt hatte- Els sie den 6aBeboy in 
seiner uand entdecHteO Honnte sie sich ein 6rinsen nicht .erHneifen- 
Ras war es also nmr8

«StTre ichZFO fragte sie mnschlüssig in den .ollHoBBen leeren 
vamB- :ielleicht hatte das MmsemB bereits geschlossenZ
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KamB hatte sie gesprochenO schnellte der Mann in die uThe mnd 
legte den 6aBeboy hastig weg- Seine Gangen wmrden sogar rosigO 
sodass er wirHte wie ein ertappter SchmlAmnge-

«Eber absolmt nichtFO beeilte er sich zm sagen mnd schob seine 
Drille ein StücH hTher- «Gir fremen mns über Aeden Desmcher- 2nd tmt 
Bir leidO wenn Sie das gerade Bit angehTrt haben P aber die örinzessin 
wollte sich einfach nicht so richtig .on Bir retten lassen-F –r nicHte 
zmB 6aBeboyO der amf deB Lisch lag- «Eber Aetzt gehTrt Beine 
EmfBerHsaBHeit ganz !hnen- Kann ich !hnen eine Hleine jührmng 
dmrch mnsere bescheidenen vämBlichHeiten anbietenZFO fragte er sie 
so forB.ollendet wie ein uotelportierO mnd Jody Bmsste schBmnzeln-

«Müssen Sie denn nicht noch die örinzessin rettenZF
–r  schüttelte  grinsend  den  Kopf-  «:ielBehr  hat  sie mich 

gerettet- :or der ?angeweile- Mit !hreB Desmch haben Sie mnsere 
DesmcherfreCmenz mB einhmndert örozent erhTht iB :ergleich zm 
gestern-F –r HaB hinter deB Lresen her.or mnd ging amf das erste 
EmsstellmngsstücH zm- «Rabei haben wir diese überams spannende 
Emsstellmng hierFO sagte er mnd demtete amf eine :itrine- «Gir haben 
hier ---  äh ---  Speerspitzen- 2nd historischen SchBmcH ams deB 
Jahr&FO seine Emgen wanderten zmB Schild neben der :itrineO «ams 
der GiHingerzeit-F Jetzt ging er amf die nächste :itrine zm mnd legte 
seine uand daramf- «2nd am»erdeB haben wir diese wmnderschTnen 
MosaiHe- 2nd Münzen mnd Aede Menge andere Sachen ams der qeit 
der vTBer-F –r demtete amf .erbogenen SchBmcHO der neben einigen 
dmnHlen mnfTrBigen Münzen lag-

uatte er AeBals in seineB ?eben schon diese jührmng gegebenZ 
jalls AaO war er der Bit Ebstand schlechteste MmsemBsführerO deB 
Jody Ae begegnet war- LrotzdeB hatte er etwas in seiner ErtO .ielleicht 
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weil er diesen leichten uang zmr Selbstironie hatte- Ras Bachte ihn 
irgendwie angenehB-

Jetzt ging er amf einen riesigen 6lasHasten Bit den archäologischen 
jmndstücHen zm mnd demtete amf eine Scherbe- «uier zmB Deispiel 
haben  wir  eine  rTBische  EBphorenscherbe  ams  deB  zweiten 
oder dritten Jahrhmndert nach 0hristmsFO las er mn.erhohlen .oB 
Schild ab- «Sie wmrde iB Jahr nemnzehnhmndertachtmndsiebzig bei 
6rabmngsarbeiten hinter der hemtigen öost gefmnden- :erBmtlich 
diente die EBphore zmr Emfbewahrmng .on kli.enTl oder jischsamce 
&F –r Hicherte- «jischsamce- ?ecHer8F

Mit  seineB  leicht  wippenden  6ang  ging  er  zmB  nächsten 
EmsstellmngsstücH mnd obwohl er amch hier Behr oder weniger nmr 
das Schild .orlasO folgte Jody ihB mnd hTrte ihB zm- Sie wmsste nicht 
so ganzO was sie da.on halten sollteO aber letztlich hatte sie Aa ohnehin 
nichts Desseres zm tmn- Imr dass sie sich noch 2nterwäsche besorgen 
BmssteO dmrfte sie nicht .ergessen-

«Kmrze qwischenfrage7 Go gibt es hier denn den nächsten MarHs 
1 SpencerZFO fragte sieO be.or er das nächste Schild .orlesen Honnte-

–r .erzog entschmldigend das 6esicht- «–inen gro»en SmperBarHt 
haben wir leider erst wieder in der nächsten StadtO gmte zehn Meilen 
.on hier-F

«uBBO oHay- 6ibt es denn einen anderen gro»en SmperBarHt in 
der IäheZF Sie wmsste zwar .on den .ier GochenO in denen sie nmn 
schon amf der !nsel lebteO dass MarHs mnd Spencer hier die gro»en 
SmperBärHte warenO in denen Ban schier alles beHaBO aber amch in 
eineB anderen ?aden HTnnte sie 6lücH haben- Sie bramchte Aa nichts 
Spezielles-

Eber der MmsemBsführer schüttelte den Kopf- «?eider nicht-F
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Jody mnterdrücHte einen jlmch- «jährt ein Dms oder ein qmg in 
diese StadtZF

–r hob die uand,ächen nach am»en- «SchonO aber da Büsstest dm 
mBsteigen mnd wärst sicherlich anderthalb Stmnden mnterwegs pro 
jahrt- Eber ich sag dir was7 !ch bin ganz gmt amsgestattet mnd amch 
gmt .ernetzt iB krt- Gas bramchst dm dennZ Gir HTnnen fast alles 
besorgen-F

:erBmtlich dachte erO  sie  bramche noch zwei –ierO  mB einen 
Kmchen zm bacHen oder eine öapriHa- Eber sie Honnte ihB Aetzt nicht 
sagenO dass sie ohne 2nterwäsche angereist war P das war einfach zm 
peinlich-

«Ech & ist nicht so wichtig- !ch besorge es dann einfach Borgen 
oder überBorgen-F

Sie dachteO das LheBa wäre daBit abgeschlossenO doch oWenbar 
fühlte er sich heramsgefordert- «Ras wäre wirHlich Hein örobleB- Gir 
haben hier eine smper RorfgeBeinschaft mnd halten zmsaBBen- 2nd 
gerade für mnsere 6äste tmn wir so gmt wie alles- ElsoO was bramchst 
dmZ 0mrly GmrlysZ 6rüne öringlesZ 0araBacZ kder irgendwelche 
anderen heiBlichen ?asterZF –r sah sie so dmrchbohrend anO dass Jody 
lachen Bmsste- 

«IeinO das ist es wirHlich nicht- !ch Hriege es schon anders hin-F
«kder bramchst dm eine bestiBBte qeitschriftZ jalls dm qahnpasta 

oder so .ergessen hast P eine Hleine Rrogerie haben wir iB krt-F 
Rie hatte sie tatsächlich schon entdecHt mnd sich Bit qahnpastaO 

qahnbürste  mnd  KosBetiHa  eingedecHt-  So  langsaB  ahnte  sie 
allerdingsO dass er zm den Menschen gehTrteO die sich wie ein Lerrier 
in etwas .erbei»enO mnd nicht ablassenO bis sie habenO was sie wollen-

–r würde also nicht amfgeben-
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Reswegen  HäBpfte  sie  das  schlechte  6ewissen  zmrücH  mnd 
beschlossO ein weiteres Mal an dieseB Lag zm lügen- Sie strahlte ihn an- 
«EchO hier gibt es sogar eine RrogerieZ Ras ist Aa smperO die habe ich 
noch gar nicht entdecHt- Rann Hann ich es Aa dort Bal .ersmchen-F 
Sie schlenderte langsaB weiterO mB zm signalisierenO dass die Lomr 
weitergehen Honnte-

Roch er rührte sich nicht .on der Stelle- 
Sie drehte sich über die Schmlter nach ihB mB- –r stand einfach nmr 

da mnd UMierte sie Bit leicht geneigteB Kopf-
«kh- Mein- 6ott- !ch habe noch nie AeBanden erlebtO der so 

schlecht lügen Hann wie dm-F
«GasZ8FO rief sie eBpTrtO mnd Aetzt HaB er langsaB amf sie zm mnd 

lie» sie dabei aber nicht ams den Emgen-
«Rm hast Bich eisHalt angelogenO ich fasse es nicht- GarmB willst 

dm dir nicht helfen lassenZ !ch habe wirHlich alles da-F
Ras war doch nmn wirHlich nicht zm glamben- Gie anstrengend 

Honnte ein Mensch seinZ vesigniert atBete sie ams mnd Uschte nach 
einer ?ügeO die sie glambhafter rüberbringen Honnte- 

Eber be.or sie etwas sagen HonnteO hob er die uände- «Eber gmtO 
ich sehe einO dass dm es nicht sagen willstO mnd ich werde dich nicht 
zwingen- 2nd wei»t dm wasO ich fahre dich trotzdeB- Genn dm willstO 
natürlich-F

–r ging an ihr .orbei mnd stieg die Hleine Lreppe hochO die ins 
nächste StocHwerH des MmsemBs führte- Jody blieb stehen- Sollte sie 
etwa wirHlich zm eineB wildfreBden Menschen ins Emto steigenZ 
Endererseits war es sehr .iel einfacher zehn Minmten Emto zm fahrenO 
als wieder –wigHeiten in Dmssen mnd Dahnen zm sitzenO zmBal sie Aa 
amch nicht wmssteO welche sie nehBen Büsste-
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2nd welche andere MTglichHeit hatte sieZ Sie Honnte ihre Aetzige 
2nterhose iB GaschbecHen amswaschenO aber würde sie so rasch über 
Iacht trocHnenZ Sie HTnnte amch einfach gar Heine tragen P aber das 
war iBBer arg mnangenehB-

Emf der anderen Seite Honnte sie genamso gmt zmB ersten Mal 
in ihreB ?eben selbstsüchtig sein mnd diesen hT,ichenO wenn amch 
etwas BerHwürdigenO Amngen Mann tatsächlich dafür benmtzenO dass 
er sie zmB SmperBarHt fmhr- Schlie»lich würde sie ihn danach nieBals 
wieder sehen-
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